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Hans FECHTER; EPIPLATYS DAGETI MONROVIAS.
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EINLADUNG zu DISKUS- und Wassergesprächen mit 
Ernst V 0 D R A  Z K A .
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Seepferdchen.
Rettet den Neusiedler See!

Leopold MAIER'; Zucht von Schmucks almlern im 
"Wechselwasser "
Werbung der Fa. E L T E

Sehr geehrte Leser! Die Umgestaltung der Zeitung wird sich bis 
März' 1972 hinziehen, da erst ab dem 4. Jahrgang eine Format= 
anderung möglich sein wird. Entschuldigen Sie dh„ die Verspätung., 
Die Oktobernummer erscheint erst um den 10. Oktober.1971. 
VORTRAGE, DIE MAN NICHT VERSÄUMEN SOLLTE.= = = = =:zz = = i:=== = = = = =z = = --=- = = ==:-------- — = = = = = = — = = —
VOLKSHOCHSCHULE WIEN-NORD
Dr. Peter W E I  S H ; UMWELTPROBLEME IM ZEITALTER DER TECHNIK

6 Abende, F re itag  von 18-20 Üb.r~~
Beginn: 1. Oktober.

Franz LUTTENBERGER: ALLGEMEINE TIERGÄRTENBIOLOGIE UND
VIVARISTIK
1. Trimester beginnt am 29. September 

und fin d et an jedem Mittwoch in der Z e it von 19.30-21*00 Uhr s ta tt

EMPFEHLENSWERTE VERANSTALTUNGEN UND FILME IN DER U R A N I A

O  JU ^JLSLSJLS

für Montag, 11. Oktober 1971  ̂ 19 Uhr, in das 
Volksbildungshaus Wiener TL R A N I  A ZU einer Ver= 
anstaltung des

WELTBUNDES=ZUM=SCHUT ZE=DES=LEBENS 

Informationen -  Aussprache -  Neuigkeiten.

Mit Farb lich tb ildern
Karten zu S 10.- (WSL-Mit^lieder S 8 .- )  an der Uraniakasse 
von Montag bis F re itag  14-, 30-20.00 Uhr e rh ä lt lich . 1 Wo che 
KartenVorverkauf. T e le f. Kartenbestellung T e l.Nr. 72 61 92

Karl K G L ä  R „

Vom 10. bis 19. September 1971 fin d et im MITTLEREN SAAL
der URANIA d ie Wiederholungsvorführung des sehr empfehlenswerten
und ungemein aufschlußreichen Filmes

,,DIE=SPRACHE=DER=TIEREM
s ta tt . Es wird die Frage beantwortet: "WIE VERSTÄNDIGEN SICH 
FISCHE?" Versäumen Sie nicht diesen e in ziga rtigen  Film.

Eigentümer, Herausgeber, V erleger, V e r v ie l fä lt ig e r ,  V e r te ile r  
und fü r den Inhalt VERANTWORTLICHER: Anton KLEIN, Wien 22, 
Steigenteschgasse 94-/1/5.____________________________________________



WALTER P I  IL TL , der Obmann des Vereines "WIENER 
AQUARIENFREUNDE", fe ie r t e  in diesem Jahr seinen 60. Geburts= 
tag, wozu ach ihm als Herausgeber d ieser Zeitung im Namen - 
a l le r  Leser h erz lich s t g ra tu lie re . Welch ein leidens-chaft= 
lic h e r  Aquarianer und Naturfreund Kollege P I L Z  is t ,  
können Sie am besten aus seinem h ier verö ffen tlich ten  
A r t ik e l entnehmen, der uns allen  etwas zu sagen hat. Er is t  
nämlich gleichsam ein Rückblick auf d ie Entwicklungs= 
geschichte dieses Aquarianers, aus der w ir entnehmen können 
wie v o r te i lh a ft  d ie von der Stadtverwaltung so sehr verab= 
scheute "Gstetten" mit ihren Tümpeln heranwachsende Menschen 
beeinflussen kann. Kollege P I L Z  bewies mit diesem 
A r t ik e l,  daß er nicht zu den verschrobenen Aquarianern gehört, 
d ie ih r Dasein vor ihren Becken verträumen, sondern einer von 
denen is t ,  für d ie das Aquarium dazu d ien t, die s ie  umgebende 
belebte und unbelebte Natur besser verstehen zu lernen. Im 
Z e ita lte r  der Umweltverseuchung is t  das ein unerläßliches 
Gebot, dessen Beachtung d ie Menschheit vor der Selbstver= 
nichtung bewahren könnte.

WELCHE VIELZAHL VON GEDANKEN BEWEGEN EINEN AQUARIANER ?
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WALTER P I L Z

In meiner Jugend stand mir zur Befriedigung meines Triebes, 
das Leben in der fre ien  Natur zu erforschen, ein Gebiet zur 
Verfügung, das vom alten Schmelzer Friedhof b is zum G a llitz in =  
berg und seiner näheren Umgebung re ich te . Die Schmelz war 
damals noch ziem lich naturbelassen, und es befand sich  sogar 
ein Tümpel dort. Sie la g  gut einen Meter t i e f e r  als heute.
Bei meinen Streifzügen in diesem Gebiet konnte ich Kaul=
quappen, Frösche, Kröten, Molche, Eidechsen und sogar
Feuersalamander beobachten, die ich mitunter auch f in g  und
nach Hause brachte. Mein Vater hatte keine besondere Freude
mit diesen "M itbringseln ". Zum Glück brachte eine Nachbarin
mehr Verständnis fü r meine T ie r lieb e  auf. Sie nahm mich eines
Tages mit in d ie in der Speckbachergasse gelegene Wohnung ihres
Bruders. Ein Wunderland erschloß sich mir. In einem Zimmer
waren v ie le  Aquarien a u fg e s te llt ,  d ie  d icht mit V a llisn e r ien ,
Sagittarien  und Myrophyllum bepflanzt waren. Die Fische -
Scalare, Rote von R io, lebendgebärende Zahnkarpfen und
Makropoden -  hatte Herr USCHATY gesondert nach Arten auf
d ie Becken v e r t e i l t .  Am besten g e fie len  mir d ie grünen und
roten Schwertträger. Herr USCHATY e r r ie t  scheinbar meine
Gedanken, denn er schenkte mir je  ein Paar d ieser "Lebendgebärenden"

sowie eine Glaswann.e, 
d ie zur Unterbringung 
meiner Fische d ien te. 
Überglücklich vor 
Freude e i l t e  ich  mit 

.meinem kostbaren 
Geschenk nach Hause.
Mein erstes Aquarium 

_mit seinen prächtigen 
Bewohnern s t e l l t e  ich 
auf den besten Fenster=

^__ ___ -p la tz  im Zimmer. Die
konservative E instellung meiner E ltern bew irkte, daß mich ein 
Fernweh nach dem Verbreitungsgebiet meiner exotischen P fleg=  
lin g e  überkam.' In der damaligen Z e it war aber der Wunsch un= 
e r fü llb a r , se lbst einmal dorthin zu gelangen. Deshalb vergrub 
ich mich in d ie  einsch lägige L ite ra tu r , um a lle s  über die 
Heimat meiner Fische und ih r Lebenselement zu erfahren.
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So erw eiterte  sich immer mehr mein g e is t ig e r  Horizont, und 
meine Leistungen in der Schule stiegen sprunghaft an, was... 
mir das Loh meiner Lehrer ein trug. Meine M itschüler und 
Nachharn nannten mich jedoch einen s t i l le n  Narren, worüber 
ich nicht sonderlich hetrüht war, denn im Laufe der Zeit 
änderten v ie le  von ihnen ih r U r te il.  Angeregt durch mein 
Aquarium wurden s ie  nämlich seihst solche s t i l l e  Narren 
und lernten erkennen, um w ie v ie l besser man die Natur und 
d ie Umwelt verstehen le rn t , wenn man s ie  schweigend heohachtet, 
anstatt s ie  lärmend und zerstörend zu durcheilen.
Zu den v ie len , d ie  von meinem Steckenpferd angesteckt wurden, 
gehört auch der Sohn meines Jugendfreundes. Sein Vater nimmt 
es mir noch heute ühel, daß sein Sohn so ein "Fischnarr" wurde. 
Aher zum Glück verargte es mir d ieser n ie , daß ich ihm die 
so hunte und aufschlußreiche "Welt des- Schweigens" erschloß, 
die uns so v ie le  beglückende Erlebnisse v e rm itte lt .
EIN AQUARIUM KANN! VIELSEITIG VOLKSBILDNERISCH UND ERZIEHEND 
WIRKEN. Der Städter entfremdet sich immer mehr von der Natur, 
und gerade ein Aquarium kann ihm diesen so lebenswichtigen 
^Kontakt mit ih r wieder verm itte ln . Der heranwachsende Mensch 
le rn t durch das Aquarium die Zusammenhänge in der Natur besser 
verstehen. Er kann daraus Lehren für eine gesunde Lebensführung 
ziehen und d ie e rfo rd erlich e  K ra ft schöpfen, d ie er im Kampf 
ums Dasein ben ötig t. Die Wurzeln, aus denen e r ’ sie"* ziehefe'-Mnm, 
liegen  nämlich in der Natur. Desweiteren b e g re ift  der junge 
Mensch durch d ie vor dem Aquarium gewonnenen Erkenntnisse 
erst r ic h t ig  die Geheimnisse um das Werden und Vergehen des 
Lebens . Er wird den Verkehr der Geschlechter als etwas 
Natürliches auffassen und so davor bewahrt b le iben , in 1s 
Extreme zu v e r fa lle n .
Die S o rg fa lt , d ie der heranwachsende Mensch be i der Betreuung 
seiner P fle g lin g e  aufbringen muß, ebnet das so z ia le  Verhalten 
dem Nächsten gegenüber, stärkt das Selbstvertrauen und das 
Verantwortungsbewußtsein. Dem jungen Aquarianer werden so 
unbewußt Eigenschaften emerzogen, die sich  später fü r seine 
Familie und in seinem Beruf günstig auswirken. Beim Futter= 
holen fü r die Fische gelangt er zum Tümpel, wo er in einen 
unmittelbaren Kontakt mit der Natur gerät. Die körperliche- 
Betätigung beim Tümpeln is t  ein vorte ilh a ftes  sportliches 
Vorbeugungsmittel gegen die zahlreichen und immer häufiger 
werdenden Z ivilisationskrankheiten  wie H erzin farkt usw.
Zusammenfassend kann ich nun nach meiner langjährigen Erfahrung 
als Aquarianer fe s ts te l le n ,  daß unsere Liebhaberei -  wenn 
s ie  s inn vo ll betrieben wird -  nicht nur ein E lix ie r  gegen 
Langweile, Krankheiten und g e is t ig e  * Verarmung, sondern auch 
gegen das immer mehr um sich greifende Verkümmern des 
sozia len  Empfindens is t .
MEIN LEBEN WURDE WIE ES IST DURCH EIN AQUARIUM.

AUS DEM HERZEN GESPROCHEN hat mir mit diesem A rtik e l 
K ollege P I L Z .  Er bewies damit, da 3 d ie  Aquaristik  
im wahrsten Sinne des Wortes eine Weltanschauung sein 
kann. Wenn man aber anderseits berücksich tig t, welch ein  
Unfug mit dem Wort "AQUARISTIK" mitunter betrieben  w ird, 
dann is t  d ie  Frage

" Q TJ 0 V A D I S  A Q U A R I S T I K  ? " ,

die e inst Kollege PILZ s t e l l t e ,  v o lla u f b erech tig t.
Heute w e i£ er, an welche Adresse er sie rich ten  muß....
Um die Träumer wachzurütteln, is t  es le id e r  ge legen tlich  
e r fo rd er lich ,"G esch irr  zu zertrümmern1,* denn wenn, die 
Menschheit nicht bald aufwacht, w ird es fü r sie zu spät sein .
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A. KLEIN
Der X i p h o p h t r u s  h e 1 1 e r  i  , dessen deutsche 
Benennung SCHWERTTRÄGER den meisten Lesern v i e l  g e läu figer 
sein w ird, wurde schon 1909 nach Europa ein@3führt; Er is t  
b is heute e iner der b e lieb tes ten  exotischen Z ierfisch e  ge = 
b lieben . Seiner Farbenpracht, Leben d ig fe it, Widerstands= 
fä h ig fe i t ,  P rodu ktiv itä t und le ich ten  Züchtbarkeit, is t  dies 
zuzuschreiben. ’’Was g ib t es e ig en tlich  über einen so a lten  
Bekannten noch für Neuigkeiten zu -erzählen?” werden Sie sich 
unw illkürlich  fragen. Für manchen Liebhaber v#n lebendgebären= 
den Zahnkarpfen werden es sicher keine Neuigkeiten sein , die 
ich  h ier erwähne. Aber die meisten Aquarianer begegnen idem 
Schwertträger mit einer derartigen  Geringschätzung, daß 
es ihnen entgangen i s t , wie v ie le  interessante Aspekte uns 
d ieser Fisch ersch ließ t. Deshalb werden die meisten Leser 
schon länger bekannte Erkenntnisse a ls etwas - für sie -  
v ö l l i g  Neues empfinden. In einem ganz neuen Licht wird 
ihnen in  Zukunft der kaum beachtete Schwierträger erscheinen.
Um dieses Z ie l zu erreichen, übergebe ich dem bekannten 
B erliner Biologen und Aquarianer HELMUT S T A L L K N E C H T  
das Wort: "Aber es muß einmal gesagt werden, daß die Zucht von 
guten B erliner Schwertträgern schwerer is t  a ls  die Vermehrung 
des Kongosalmlers in dazu geeignetem Wasser!” (AQUARIEN 
TERRARIEN, HEFT 7/^971)» S o llten  Sie Zw eife l hegen, dann 
schlagen Sie das Werk ’’AQUARIENKUNDE Band 1” von P ro f.
Dr. GÜNTHER S T E R B A auf, und studieren Sie das K ap ite l 
’’VERERBUNG” (MENDELSGHE KREUZUNGSREGEL) , das sich von Seite 
130 b is  Seite 143 ers treck t. Ich bin s icher, Sie werden in 
Zukunft dem SCHWERTTRÄGER und den Liebhabern, die sich ernst= 
haft mit seiner Zucht beschäftigen , Hochachtung entgegenbringen.
DIE AQ.UARISTISCHE SENSATION DES JAHRES 1909:

DIE LEGENDÄREN MÄNNLICHEN TIERE DES "XIPHOPHQRI” GEFUNDEN!
Große Aufregung bemächtigte sich  1909 der europäischen 
Aquarianer a ls  sie erfuhren, daß beim Bau des mexikanischen 
Hafens -  Puerto-Mexiko -  endlich d ie legendären Männchen 
des "Xiphophori” gefunden wurden. Bis zu diesem Zeitpunkt 
hatte man le d ig lic h  w eib liche T iere an verschiedenen S te llen  
gefangen. Mit dem Schwertträger wurde e in  neues K ap ite l in
---- r._. ... _____  ___  —--der Geschichte der

"I ------ — Aquaristik  e in g e le ite t ,
'-das mit der v ie lfa rb ig en  

P a le tte  eines begnadeten 
^Malers zu vergleichen is t .  
/Man entdeckte nämlich, 

daß sich der Schwert=
__träger mit den Fischen 

der Gattung PLATYPOECILUS 
-  ohne Schwie r  ig ke i t  e n 
""kreuzen läß t. Eine 

Fü lle  versch iedenartigster 
_Farbkomp^sitionen v o l l  

imponierender Schönheit 
war das Ergebnis. Aber 
auch Zw eife l tra ten  auf , 

ob es berech tig t s e i,  d ie  Gattung PLATYPOECILUS beizubehalten.
In v ie len  neuerschienenen Werken wird man diese Gattung ver= 
geb lich  suchen. Die einst ih r zugeordneten Arten fin d e t man 
unter der Gattung XIPHOPHORUS. H ier is t  besonders der 
SPIEGELKÄRPFLING (X. maculatus), zu dem wir e ig en tlich  nur 
” PLATY” sagen, hervorzuheben. Auch der X. variatus oder 
Papageienplaty is t  den Liebhabern bestens bekamt.

Wildform des SP IE GELKARPFLIN GS 
(Xiphophorus maculatus) oder PLATYS
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STECKBRIEF DBS XIPHOPHORUS HELLERI (SCHWERTTRÄGER) 
F am ilie :
Unterfam ilie
Gattung;:
Art s
Unterarten;

Verbreitung;;
Lange

Gestalt

Flossen- u.

Zahnkarpfen oder Cyprinodontidae 
Lebendgebärende Zahnkarpfen oder ^Poeeiliinae
Schwertträger oder Xiphophorus .....
X. h e l le r i  heilend HEGKELf 1848 - - ■ -

____________ X.‘ h e l le r i  a lv a re z i ROSER, I960
X. h e l le r i  guentheri Jordan und EVERMARR, 18^6 

' X. H e lle r i h e l le r i  BECKEL, 1848 
Die h ier angeführte Unterscheidung der v is r  Untereiten wurde 
von ROSER und BAILEY vorgenommen. Sie is t  schwierig vorzu= 
nehmen und beruht vo 2̂  allem auf w issenschaftlich  genetischen 
Erkenntnissen.

Südliches Mexiko und Guatemala sowie Honduras 
Männchen ohne Schwert bis 8 cm 
Weibchen b is  12 cm
Männchen ziem lich gestreckt mit schw ertartiger 
Verlängerung der unteren Schwanzflossenstrählen; 
Weibchen, gedrungener und hochrückiger; d ie 
schwertartige Verlängerung der Schwanzflosse fe h lt  
Maul bei beiden Geschlechtern oberständig. 

Schuppenformel; D 11 -  14; A 8 -  10; P 12 -  13; V 6; mLR 26-30 
Verhalten-; ■ Sehr lebendiger F isch; Männchen schwimmen auch

sehr rasch rückwärts und sind untereinander recht 
zänkisch.

Rahrung; Lebendfutter a l le r  A rt; Algpn und Trockenfutter
Wasserbeschaffenheit ; Fühlen sich in salzreicherem  Wasser 

wohler; Temperatur 23-25°C
Fortpflanzung; Lebendgebärend; Abstand zwischen zwei auf=

einanderfolgenden Würfen bei 23°C etwa 34 Tage; 
durchschnittliches Ergebnis nach dem 3» Wurf 
ca. 120 Stück; eine einmalige Befruchtung durch 
das Männchen re ich t für mehrere Würfe aus; d ie  
E lte rn tie re  s te llen  den fr is c h  geschlüpften
Jungfischen-nach.. /. .. ..... . . ..........
Grünlich b is  b läu lich  sch illern d ; e in  dunkel= 
v io le t t e s  oder zinnoberrotes Zickzackband ver= 
lä u ft  durch d ie Kör per mitt e darunter und darüber 
erstreck t sich eine grün leuchtende Zone, die von 
einem zarten karminroten S tre ifen  begrenzt w ird, 
die gelb lichen  Schuppen sind braun umrandet.

Färbung;

WILDFORM von Xiphophorus h e l le r i  h e l le r i

WILDFORM von X .h e lle r i
guentheri, 

diese is t  
k le in er  und gedrungener als 

X. h„ h e lle r i

DIE SOGERARRTE GESOHLECHTSUMKEHR
Es wird Ihnen schon au fge fa llen  sein , daß aus einem 
schönen Schwertträgerweibchen, welches mitunter sogar einen 
T rä ch tigk e its fleck  auf w ies, ein  prächtiges Männchen wurde.
Es übertra f an Größe wesentlich die übrigen Männchen des 
gleichen Wurfes, die schon früher a ls-solche zu erkennen waren. 
Sie erleb ten  sozusagen d ie  GESCHLECHTSUMKEHR bei einem Schwert= 
träger mit •
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RIESENMÄNNCHEN SIND ( GENETISCH) SCHWACH 
Die Männchen mit dem Riesenwuchs sind v ie lfa c h  der S to lz  
von ihren P flegern  und sie erwarten sich von ihnen eine 
besondere P rodu k tiv itä t. Dies is t  aber ein Trugschluß, 
denn die frü h re ifen  k leineren  Männchen sind es, die eine 
wesentlich höhere geschlechtliche A k tiv itä t als d ie Riesen 
en tfa lten . Auch sind d ie  Zwerge v ie l  temperamentvoller.
ALLE NOCH NICHT GESCHLECHTSREIFEN SCHWERTTRÄGER SIND

ZUNÄCHST W E I B L I C H
Sie entwickeln sich erst aus dem vorweiblichen Stadium 
zu Weibchen oder Männchen, wobei w ir be i le tz te ren  
"Frülmiännchen" und "Spätmännchen" (Riesenwuchs) unter= 
scheiden. Die Erklärung fü r die Geschlechtsumkehr der 
Schwertträger finden w ir  be i PETERS, G.s Z .Zoo l.Syst. 
Evolutionsforschung 2, 185-271»1964. Sie beruht darauf, 
daß d ie Schwertträger im Gegensatz zu v ie len  anderen 
lebendgebärenden Zahnkarpfen keine Geschlechtschromosomen 
(Gonosomen) besitzen . Nach KOSSWIG und M itarbeiter sind 
die geschlechtsbestimmenden Gene bei X. h e l le r i  gleich= 
mäßig auf die übrigen Chromosomen (Autosomen) v e r t e i l t .
FRÜHUNTERSCHEIDUNG DER-GESCHLECHTER
"DAS EWIGWEIBLICHE ZIEHT UNS HINAN". Mit diesem Z ita t schloß 
Goethe seinen Faust ab. Er spricht damit uns Männern aus dem 
Herzen. Aber d ie  Züchter von Schwertträgern sind vom 
Ewigweib liehen  nicht so b e g e is te r t , wenn es um ihre P f le g *  
lin ge  geht. Männchen lassen sich nämlich besser verkaufen.
Die Züchter sind daher in te r e s s ie r t ,  so rasch als möglichst 
die werdenden Männchen von den "Ewigweiblichen" zu unter = 
scheiden. Wenn einmal der Schwertansatz bei den Männchen in 
Erscheinung t r i t t ,  kann das jedermann. Nur wenigs Züchter 
sind aber in  der Lage, schon vorher d ie Geschlechter zu e r
kennen. Ein Vergleich  der A fte r flo s s e  mit den Bauchflossen
F n iW a V h V id ^ ig ip I li l i1: 2 cm lanSen Jungfischen is t  schon die 
Bei Männchen Ä3 die" A fte r flo s s e  höchstens sc lang wie d ie

abgespreizten Bauchflossen und ih r h in terer 
Rand wirkt wie ab ge schnitten;

b e i Weibchen = die A f t e r f l osse länger a ls  d ie Bauchflossen;
der Hinterrand der A fte r flo s s e  is t geschwungen

DER MONTEZUMASCHWERTTRÄGER (Xiphophorus montezumae)
Ehe auf d ie verschiedenen Zuchtformen eingegangen w ird, mu ich

____  noch den Montezuma=
Schwertträger erwähnen.
Er wurde 1900 von 
JORDAN u. SNYDER be= 
stimmt. Da er für 
Kreuzungsversuche be = 
sonders geeignet is t ,  
sind v ie le  Zucht formen 
auf diese Xiphophorus- 
Art zurückzuführen. 
-V ie lle ich t könnten sogar

__neue Zucht formen ge =
1 in gen, wenn sich  die 

-Liebhaber wieder an
v . , , ” T  -----  -d iesen  Schwertträger
Xiphophorus montezumae _ erinnern würden, der
zart olivbraun b is  grünlich gefärbt Ist u.durch dessen Körper = 
m itte ein k e tten a rtig es ,hellbegrenztes Längsband v e r lä u ft . 
Während der Schwertfortsatz v i e l  kürznr als b e i den X. he 11e r i -  
Männchen is t ,  zeichnen sich  die Monte zumaschwert träger durch 
eine r e la t iv  sehr große Rückenflosse aus. Die hochflossigen 
Schwertträgerarten dürften auf diese Stammform zurückzuführen 
sein.

l5S3K

)  _ _



6
DIE BEKAM TESTEN ZUCHTFORMEN
DIE HAMBURGER ODER SCHWARZEN SCHWERT TRÄGER 
Die Grundfarbe d ieser Schwertträger is t  schwarz mit einem

m etallisch  grün= 
schimmernden Glanz. 
Gegen Rücken, Bauch 
und Maul zu t r i t t  
eine Aufhellung in

___  Erscheinung. Diese
___  Zuchtform is t  des=

halb besonders be= 
merkenswert, w e il 

— durch diese Fische
___  die Krebsforschung

neue Erkenntnisse
------- gewinnen konnte ,

---  die ihr durch die
A rbeit von Aquarianern v e rm itte lt  wurden. Die Stammform 
der Hamburger is t  durch Kreuzungen mit grünen Weibchen ent = 
standen. Aber wer wert auf v ie le  Jungfische le g t ,  der s o l lt e  
rote Weibchen mit schwarzen Männchen .kreuzen. Er kann auf 
diese Weise b is  zu 250 Jungfische von einem Wurf e rz ie len . 
Schwarze Weibchen sind mitunter unfruchtbar und lange nicht, 
so produktiv.
DIE "BERLINER ZUCHTFORM8'
Die Grundfarbe is t  ro t , und der Körper is t  mit schwarzen, 
unregelmä igen Flecken über sät. Wer B erliner Schwertträger

" in  sich w eiterver= 
b r e it e t ,  wird eine 
schaurige Feststellung 
machen müssen.
Die schwärze Pigment ierung 
verstärk t sich in 
w eiterer F^lge derart, 
daß F lossen te ile  
ab fa llen  und Krebs= 
geschwülste au ftreten .
Man kann diese nach= 
t e i l i g e  Wirkung aus= 
schalt en, wenn man 
keine reinerbigen Tiere 

d ieser ZücEtform..paaren läß t und zur Zucht . ein rotes Weibchen 
mit einem '’B er lin er71 Männchen verwendet. Reinrote oder A lb ino- 
Weibchen bewährten sich  besonders, da die Jungfische ein 
k rä ft ig e res  und strahlenderes Rot ze ig ten . Auch besteht keine 
Gefahr der Melanophorenverdichtung. Die SchwarzZeichnung is t  
jedoch be i diesen Nachzuchttieren nicht locker v e r t e i l t ,  sondern 
t r i t t  in  großen Feldern hervor.
DIE HILFE DER AQUARIANER FÜR DIE KREBSFQRSCHIMG 
Der von v ie len  Aquarianern verachtete Schwertträger war es, 
der den mit der Krebsforschung befaßten Wissenschaftern für^ 
die Leistungen der Aquarianer Respekt und Anerkennung abnötigte. 
Den Aquarianern BREIDNER , GORDON, HAUSER und KOSSWIG' ge lang t mit 
ihren Befunden der Nachweis, daß d ie  Krebsbildung eine erb liche 
Angelegenheit sein kann. Als Beweis dienten die Zuchtprodukte 
von Schwertträgern mit Melanophorenverdichtung und der damit 
verbundenen Häufigkeit des Auftretens von Krebsgeschwülsten 
be i diesen Fischen. BREIDNER s t e l l t e  daher mit Befriedigung 
f e s t ;  ’’Die Aquarienkunde darf es sich a ls  Verdienst anrechnen, 

b e i der Lösung d ieser Probleme, die fü r d ie Vererbungsforschung, 
fü r die Medizin und für die ganze Menscheit so unendlich 
w ich tig  sind, einen wesentlichen B eitrag  g e l ie fe r t  zu haben.”
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DER WAGTAIL-S CHWERTTRÄGER
Die Rücken- und Schwanzflosse mit dem Schwert sind schwarz.

--_ ----- - Es;.gibt rote und
grüne WAGTAIL- 
Schwertträger mit 
diversen Earbab=

— Stufungen wie etwa
----- gelb , orange oder

---- ...braun. Der Züchter
is t  bestreb t, Nach=

___  _____  _ _ : Zuchttiere zu erhal =
ten, deren Rücken- und Schwanzflosse tiefschwarz i s t .  Dies 
kann er am ehesten erreichen, wenn er einen k la r flo ss igen  
Tuxedo-Schwertträger mit einem W agtail-Schwertträger der 
gleichen Grundfarbe kreuzt.
DER TUXEDO-SCHWERTTRÄGER
Tuxedo heißt Mmit schwarzer Weste". Dies s o l l  Sie aber nicht 
veranlassen, nun Ih rer Frau den Auftrag zu geben, fü r einen 
Schwertträger eine schwarze Weste stricken zu lassen. Die 
-  "schwarze Weste"

müssen Sie heraus= 
züchten. Gemeint 
is t  damit eine 
schwarze Längsbinde, 
die sich über die 
untere Körperhälfte 
des Fisches erstreckt

— — -----.. " ~ ---- - ----- 'und d ie gesamte
_____  _  " ----- Schwanzflosse mit

dem Schwert überzieh t. Es g ib t rote und grüne "TUXEDOS".
Die SEMINIGRA-HELLERI "WIESBADENER KREUZUNG"

Diese Kreuzung weist 
g le ic h fa lls  eine 
schwarze Unterzeichnung 
auf. Die Flossen sind 
jedoch ro t, und Kopf 
sowie Körper -  mit 
Ausnahme des schwarzen 
Längsbandes-sind 
prächtig bronzefarben.

Herausgezüchtet hat man diese Zuchtform mit zwei X. h e l le r i-  
Männchen, deren untere Körperhälfte eine starke Pigmentierung 
aufwies und einem grünen und einem roten X. helleri-W eibchen.
Der L y ra ta il-H e llg r i oder DRACHENFLOSSER-SCHWERTTRAGER

-----  ""Sy _______ —JDie nebenstehende
— ~~ ---- ^ ~ ^ Zeichnung beweist

-------  '\\LL~. --- — ___ Ihnen, daß es sich
Nss. — ________  -- ------  -----h ier w irk lich  um einen

—  __  -  märchenhaften Fisch
—— - handelt, der aber nur

im Aquarium lebensfäh ig 
■¡st. Die Männchen sind

Lcht mehr fortpflanzungs^ 
- räh ig, da s ie  über ein 

zur Kopulation nicht 
geeignetes Gcnopodium 
verfügen. V ie l le ic h t

werden Sie einwenden, daß man ja  das" Gonopodium kürzen kann..
Laut L ite ra tu r s o l l  das möglich sein . Ernsthafte Liebhaber 
bezweifeln  jedoch diese M itteilungen. Von Wissenschaftern könnte 
auch eine künstliche Besamung durchgeführt werden» Aber nur - 
diesen s o l lt e  man solche Versuche überlassen] Laien würden die 
Fische le d ig l ic h  unnötig quälen. Dies is t  n icht der Sinn unserer 
L iebhaberei.
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Der "SIMPSON-SCHIF^RTTRÄGSR"
Bei diesem Hybriden mit der au ffa llend  großen Rückenflosse,

handelt es sich um 
den Zuchterfolg einer 
Frau, nach der d ie 
Schwertträger d ieser 
Kreuzung benannt 
werden, Frauen sind 
immer ein wenig ver= 
sp ie lt .E s  darf einem 
daher auch nicht wun= 
dem , daß der 
"SUPSON-SCHv/ERTTRÄGER” 
so w irkt als ob er 
einer sp ielerischen  
Laune entsprungen 

wäre. Er schleppt die übergroße Rückenflosse mit sich herum 
und scheint gar nicht s to lz  auf s ie  zu sein . Man hat eher 
den Eindruck, daß er froh  wäre, wenn er dieses fe tz ig e  
Hindernis gegen eine k le in ere , handlicher Rückenflosse ein= 
tauschen könnte. Beim Anblick von SIMPSON- und LYRATAIL- 
SCHWERTTRaGERN kommt mir immer das Märchen vom"KLEINEN MUCK" 
in den Sinn. Auch er war Ja todunglücklich über seine Riesen= 
nase, d ie er sich  nicht abschneiden lassen konnte. Es wäre 
ihm damit nicht geholfen gewesen, ebensowenig wie dies der 
F a ll  i s t ,  wenn man dem LYRATAIL-SCHYHCRTTRAGER -  womöglich 
mit einem Taschenmesser -  das Gonopodium kürzt. "Was du 
nicht w i l ls t ,  das man d ir  tu}, das fü gT auch keinem andern, zu" (Lun- 

yü XV/ empfahl schon der große chinesische Philosoph KONFUTSE seinen 
23) Zeitgenossen. Außer diesem Ausspruch so llten  Sie sich auch noch 

folgende Erkenntnis einprägen:
VE^^RE=NIEM^S_HgCHFLgSSIGE=SCHWERTTRÄGER_UNTEREINANDERj;
Zahlreiche Experimente von anerkannten Liebhabern und Wissen= 
schaftern bewiesen eindeutig, daß man die prozentual höchste 
Rate an hoch floss iger Nachzucht erh ä lt, wenn man hochflossige 
7/ e i  b c h e n mit norm alflossigen M ä n n c h e n  verpaart,
DIE RICHTIGE HALTUNG IST ENTSCHEIDEND
Man s o l l  aber nicht zu dem Trugschluß gelangen, Inzucht se i 
d ie Ursache, daß mit derartigen Einkreuzungen bessere E rfo lge 
e r z ie l t  werden.als wenn man reinerb ige T iere miteinander ver= 
paart. Es ze ig te  sich nämlich, daß Jahrzehntelange Inzucht 
bei lebendgebärenden Zahnkarpfen keine nach teiligen  Auswir= 
kungen ergab. Diese treten  nur dann] in Erscheinung, wenn 
Schwertträger schlecht gehalten werden. Selbst wenig ein= 
drucksvolle Jungtiere entwickeln sich zu Prachtexemplaren. 
Voraussetzung dafür is t ,  daß man ihnen das r ich t ig e  Futter, 
das idea le  Wasser und die ihnen zusagende Temperatur b ie te t .
Auf einen regelmäßigen Frischwasserzusatz darf natürlich  auch 
nicht vergessen werden. Beachtet man d iese Grundvoraussetzungen, 
dann wird man erstaunt sein wie p rach tvo ll ganz gewöhnliche 
Schwertträger sind. Diese Verwandlung von "häßlichen Entlein " 
s o l lt e  Jeder einmal versuchen, um sich se lbst davon zu über= 
zeugen wie entscheidend d ie r ich tig e  Haltung fü r d ie optimale 
Entwicklung von Fischen is t .  Wer dies erprobt hat, wird es 
sich  überlegen,hoch flossige Abnormitäten zu züchten, d ie das 
gesunde Empfinden zu t ie fs t  verle tzen . Die Aufgabe der 
Aquaristik  is t  es Ja vor a llen  Dingen, d ie Natur besser ver= 
stehen zu lernen und sich in s ie  hineinzuleben. Wie weit sich 
mitunter die Aquaristik  von diesem Z ie l en tfern t hat, beweist 
d ie Vorliebe v ie le r  F ischp fleger für groß floss ige  Zuchtformen 
von lebendgebärenden Zahnkarpfen, C ichliden, Labyrinthfischen 
und Salmlern. Dieser Hang zur Abnormität wird sogar präm iiert.
J.J. Rousseaus. Mahnung "ZURÜCK ZUR NATUR" muß ■ auch von den 
Aquarianern beachtet werden, um s ie  nicht noch t i e f e r  in die 
Sackgasse hineingeraten zu lassen, in d ie s ie  s ich  b ere its  
v e r ir r ten , pas Natürliche is t  imraerr am schönsten.



B“'

[• /f f  ^

SIS:£ IQ M S =ü iI£ ilQ S4 li=S ffi

SIlSii2£§S5:I=iSB=£I§14§l£SittS5i

iS-=IS4SSffill=4H=MiS=2QM=l&=lli

i^QKTOSER_iaXQ

Das hat ton Süe damals, am 2.Oktober 
1970, in  Frankfurt sehen müssen; zwei 

\  j f müde Bursehen ziehen in  schleppenden 
S eh ritt zu ihren Hotel.Im  Dunkel der 

% J  engen Dassen ganz in  der Nähe des Bähn= 
OTjhofs kann man undeutlich erkennen,daß 
J die beiden eine H olzk iste in  ih rer M itte 

&/ tragen .Ich  glaube,niemand hätte nur an= 
j nähernd den Inhalt der K iste  erraten!
/ Es befanden sisrti nämlich 2 mächtige nord= 

amerikanische G eierschildkröten darinn. 
Noch mehrere solche grotesken Situationen 

erleb ten  die dre i österreich ischen Studenten 
auf ih rer Reise durch Deutschland.Zum"lider= 

liehen  K le eb la t t” gehörten der Grazer Architekturstudent Rainer 
PRASCHAG,ein Schildkrötenfachmann mit der wohl w ertvo llsten  Samm= 
lung an lebenden Schildkröten in  Österreich .Der zweite im Bunde
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war Lothar GIRO'LA,dem Steckenpferdleser sicher durch seine A rti=  
ke l bekannt ; Wiener Zoologiestudent und ein " A llroundler" unter 
den Zoologen.Der d r it te  war der Schreiber se lb st.

Doch beginnen wir einmal schön von Anfang an zu erzäh len i 
großer fre ffpu nkt zwei Tage vor der Abreise war,-wie ja  n icht anders 
zu erwarten -  der Schönbrunner Tiergarten.Nach einem ausgedehnten 
Bummel überreichte uns K o llege  LUTTENBERGBR e in ige Dutzend 
B utterfrösche, die w ir in  Frankfurt dem großen hcrpetologischen 
Borscher,Prof.D r.Robert MERTENS,überreichen so llten .

Schon am ze it ig en  Morgen des 30.Septembers gings in zügiger 
Bahrt nach Linz,wo wir einen prominenten T ie ra rz t besuchten.
Nach einer freundlichen Begrüßung,-durch das überlaute Gebell 
r ie s ig e r  Dalmatinerhunde übertönt -  ,wurden wir in  den fe rra r ien =  
raum g e le ite t .V o r  lau ter Staunen b lieb  uns im wahrsten Sinn /.des 
Wortes der JMund o ffen .H ie r  mußte jedes ferrarianerherz höher schla= 
gen,die folgenden paar Zeilen  und ein Aufzählen von Namen 
können den großartigen Eindruck nicht im Entferntesten widerspie= 
geln.Das Pärchen der Buntpythons,Python curtus,war gleichermaßen 
Prunkstück wie R aritä t ersten Ranges.Dic T iere von Boa imperator 
standen da aber nicht v i e l  nach.Mehrere Königpythons in verschie= 
denen Unterarten vervo lls tän d igten  die Sammlung der Riesenschlangen.

sulcata sowie ausgewachsene Testudo elongata.Besonders re ich  war 
aber d ie Sammlung der SumpfSchildkrötensCuora t r i fa s c ia ta  und 
flavomarginata,Goocn:yda spinosa (siche B ild ) und Geoomyda grandis, 
Cyclcmys dentata und Ocadia sinensis.An Halswcndern konnten wir 
eine Emydura und mehrere Batrachcmys sehen.Selbst Weichschildkröten 
(Trionyx sinensis) wurden aus ihren Verstecken hervorgezogen.

Eine Sensation ersten Ranges waren die v o rb ild lich  gehaltenen 
Gibbons( siche vorige  S e ite ) ,d ie  die gute P flege  mit v ie l  Schabernack

F re il ic h  war fü r uns die Schildkröten= 
Sammlung ebenso beeindruckend.Alle drei 
bekamen wir dabei 11 R ingerl in  den 
Augen",wie w ir uns im Vergleich  mit 
den ML cky-Mouse-Filmen auszudrücken 
p flegten .Für den In te ress ie rten  nenne 
ich einfach e in ige  Schildkrötenartcn, 
die wir in  der Sammlung bewundern konnten. 
Die seltene madagassische Testudo 
ra d ia ta ,r ie s ig e  Testudo cmys und Testudo

Geoemyda spinosa,die 
Stachelrand - Erdschildkröte



dankten.Nur gut,daß ich noch r e c h tz e it ig  meine B r ille n  herunter^
genommen hatte,sonst hätten s ic  mir die Gibbons schon längst
entwendet.Bin solcher T ierbestand,wie wir ihn beim L inzer T ier=
arzt bewundern kpnnten,ist nur durch Kontakt zu Händlern und Fän=
gern in  a l le r  Welt anschaffbar.H ier erfuhren wir g le ic h z e it ig
e in ige  ungeschminkte Tatsachen über Tier-Großtransportes 
be i Schildkretentransporton aus Formosa werden zunächst Tonnen in 
den Dörfern der Eingeborenen a u fges te llt .D o rt wird jede Sch ildkröte, 
die gefunden wird,hineingeworfen.Nach ein igen Wochen kommt der Händ= 
l e r , l e e r t  die Tonnen in eine K iste zusammen und versch ickt diese 
nach Übersee.Der Empfänger muß dann die untersten Schichten,die 
nur noch aus verwesten Tieren bestehen,in den Mülleimer werfen.Die 
m ittleren  »Schichten bestehen aus v e r le tz ten  Tieren mit o ft  
großen und b e re its  stark angefaulten Wunden.Oft gehen solche 3child= 
kröten erst nach langem Dahinsiochcn zu Grunde .Nur wenige I'iere , 
die "Gas Glück hatten” , obenauf zu liegen , sind für den h iesigen  
Händler brauchbar, der le s t  wird als Transportverlust bezeichnet.

In  unserer Freude über das Gesehene etwas getrüb t, setzten  wir 
unsere Reise fo r t  und gelangten am nächsten Tag nach Frankfurt. 
Trübes und regnerisches Wetter hatte uns b is  dahin b e g le ite t .
Am Abend fand im Scrcngetisaal des Zoologischen Gartens Frankfurt 
eine g e s e llig e  Zusammenkunft s ta t t ,b e i der das unfreundliche Wetter 
bald vergessen war.Selbst die nervenaufreibende Quartiorsuche, 
bei der wir in  einer Kammer eines nach außen hin hotclähnlichcn 
Gebäudes zu 12,50DM pro Mann und Nacht landeten,bekümmerte uns nicht 
mehr.Die privaten  und fach lichen Gespräche mit mehreren Fachleuten 
entschädigte uns fü r v i e l e s ,-kannte ich doch immerhin e in ige 
Kollegen  noch von der Tagung 1966,an der ich g le ic h fa lls  schon 
toilgonommen hatte .Diesmal waren über 180 M itg lieder und Gäste 
aus Brasilien,Dänemark,der DDR,Frankreich,Großbritannien,Italien, 
Luxenburg,den N iederlanden,ausÖsterreich,Schweiz,den USA und aus 
der Bundesrepublik Deutschland gekommen.

In  angeregten Diskussionen v e r f lo g  die Z e it  wie im Hu.Einige 
Gesprächspartner kannte ich  b islang nur von ihrem Namen her.
Endlich,nachdem wir zu M itternacht noch bei Kollegen PLATZ in  die 
Wohnung eingeladen worden waren,machten wir uns auf den Heimweg.
In  der Wohnung von Herrn PLATZ konnten wir neben noch unbestimmten 
Seefischarten auch Seepferdchen aus der eigenen NachzuchTgeneratiom 
beobachten.Im Blattwerk der Zimmerpflanzen l ie fe n  Chamäleons f r e i*  
herum.Nach dem eingangs gesch ilderten  Heimmarsch mußte erst die 
ganze Fü lle  der neuen Eindrücke "Verarbeitet"werden.Dadurch und 
durch das Kratzen der unter dem Bett e inquartierten  Schildkröten 
kamen wir e rs t spät zur Ruhe.
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Tags darauf begann der fach liche T e i l  der Tagung,Dis Vor= 
träge und die Filmvorführungen zeigten  o ft  von den neuesten 
Ergebnissen auf herpetologischem Gebiet.Dr.Konrad KLEIELiER, der 1. 
Vorsitzende,, begrüßte die anwesenden Gäste und M itg lieder imI
h errlich  ausgestatteten Fcstsaal des Senckenberg Museums.Anschließend 
erö ffn e te  er die Tagung.

Wolfgang BÖHMS aus K ie l begann mit einem anschaulichen Vor= 
trag über"Beobachtungen an Echten Eidechsen (Lacertidae ) u; 
um die zum T e i l  sehr kom plizierten Verhältn isse der Evolution 
und Systematik jener Echsengruppe weiterzuerforschon,sucht man nach 
neuen taxonomischen Merkmalen ("new system atics^) .Solche Merkmale 
so llen  möglichst unabhängig von Umweltseinflüssen se in ,um cnt= 
prechcnde Aussagen tr e ffe n  zu können.Als ein solches gut verwert= 
bares Merkmal erwies sich die Form des E p ith e ls ,welches den 
Lacertidcn -  Homipcnis umgibt .Gemeinsam mit osteologischen Merkrna=

len wird das E p ithel für die syste= 
matische Auswertung herangezogen.
Das S tachelep ithel des Homipcnis 
u n te r lie g t dem Häutungsrhythmus.
Der Hemipenis se lbst is t  zw eizip fe=  
l i g  und weist fe in e  Querwü.lstc auf.
Die "Stacheln” des Epithels erweisen 
sich be i näherer mikroskopischer 
Betrachtung als kegelförm ige Kör= 
perchen ^siehc Zeichnung), die je 
von einer Z e lle  geb ild e t werden.
Die Suche nach anderen systematisch 
verwertbaren Merkmalen führte zu 
den Schenkelporen.Ihre Größe korre= 
l i e r t  aber in  a u ffä l l ig e r  Weise 
mit der Hodengröße und is t  somit 
sexualbedingt .Es ze ig te  sich -• auch 
an b e re its  konservierten Tieren, 
daß die Cuticularstachcln des Hemi= 

penis nur während der Paarungs= 
z e it  au ftreten  und

Die heimischen
Zauneidechsen (auf der Ablehnung ein Weibchen) werden der Gattung 
Lacerta zugeordnet.

Verschiedene 
Erhebungen auf dem Stachel= 
ep ithcls links Kegel der 
Sandrennereidcchsen(Sremias), 
rechts Kegel mit "Zackcnkrön= 
chen" e iner anderen Art.

s e ite  der Oberschenkel einer 
männlichen Zauneidechse.
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außerhalb d ieser Periode durch Hormoninjektion hervorgerufen weiden 
können.Ein in  Aufbau b e fin d lich es ,ein  au sd ifferen zio rtes  und ein 
im Abbau befin d lich es S tachelcp ithel konnte deutlich  unterschie= 
den werden.Zur taxonomischen Betrachtung wurde nur ausdifferön= 
z ie r te s  E p ithel der verschiedenen Eidechsenarten verg lichen .
Das Pehlen wesentlicher ihnnerartlicher V a r ia b ilitä t  be i diesem- 
Merkmal wurde ges ichert.V ersch ieden tlich  wurde dem Sta&helcpithcl 
eine Punktion zugeschricben,einmal a ls"H a lteorgan ",dann auch als 
''Eeizorgan''1 «Da Männchen und Weibchen aber bei der Paarung regungs=

los  verharren,scheinen solche Funktionen 
jedoch nicht zu bestehen.Bei geringerer 

Beinlänge kann vielmehr ein größerer Penis 
fe s t g e s t e l l t  werden.Die Schenkelporen,

de ron Zweck man b is lang in  einer 
besseren Haftung; der beiden T iere

Der Kommodowaran (Varanus 
komodoensis) i s t  der größte 
heute noch lebende Waran und 
wurde trotzdem erst 1912 erst=  
mals beschrieben.

bei.-^ der Kopulation sah, so llen  
^ nach Angaben von PETERS 

( 1969 ) bei der Duftmar= 
kierung von Bedeutung sc in . Die IIaf= 
tung i s t  e in z ig  durch den Hackenbiß 
des Männchens gegeben.Begattete 
Weibchen kann man manchmal an den 
dadurch entstandenen Wunden in  dei? 

Halsregion erkennen.Da also die mikroskopischen Strukturen des 
S tachelep ithels primär funktionslos (a tc lis c h ) s in d ,is t  ih r taxo= 
nomischer Wert hoch.Im zweiten T e il  des Vortrags wurden verschiede= 
ne Arten und G-attungcn der Lacertiden im Parbdia v o rg e s te l lt  und 
zur herkömmlichen Systematik k r it is ch  Stellung bezogen,vor allem 
bezüglich  der Sammelgattungen Eremias und Lacerta.Auch die n icdri=  
goren Kategorien ,w ie die Untergattung Archaeolacecta,erw iesen sich 
als unnatürliche Gruppierungen»Pür die systematische S tellung der 
Arten Lacerta princeps,L .peloponnesica,L . la o v is  und L .ch lorogaster 
wurden auf Grund der HcmisStrukturen Empfehlungen gegeben.

D r.Peter STUDER,T iergartenzoologe aus B asel,r e fe r ie r te  an= 
schließend über d ie :1 r fahrungen bod der Aufzucht von Komodowara=
Hhn (Varanus komodoensis) t! .Der Baäler Zoologische Garten hatte sechs 
Komodowarane,die noch die a u ffä ll ig e  Jugendzeichnung zeigten,vom  
Zoo D jokjakarta aus einer Nachzucht von knapp d re iß ig  Exemplaren 
erha lten .In  Basel wurden die jungen Warane,zumal sic o f t  g e s e llig e s  
Verhalten zeigten,zusammen in einem klim atisch gut kon tro lliertem  
Raum gehalten und mit kleinen Säugern und Vögeln g e fü tte rt.E in  
etwas zurückgebliebenes T ie r  ging nach ein igen Wochen ein .Au f den



Nachweis von Salmonellen hin wurde eine län gere ,hochdosierte 
Chloramphcnicol -  Behandlung durchgeführt.Demgegenüber verstarben 
im Zoo D jokjakarta sämtliche Jungtiere tro tz  versch iedenartiger 
Bchandlungsversuche, auch 
bei is o l ie r t e r  E inzelhaltung.
Die in Basel gewonnen Vachs= 
tumskurven und-Bilder zeigen 
eine gute Anpassung der Warane 
an die Gefangcnschaftshaltung 
bei erfreulichem  Gedeihen

Die Portragsreihe wurde 
fo r tg e s e tz t  durch den Ver= 
haltensforscher Dr.Werner 
KASTLE mit dem Thema 
”Beobachtungen an austra 
l i schen Winkelkop f agaaiiün 
Ter"~Gat~tung GonocephalKslW '

Die beiden Arten der 
Winkelkopfagame G.boydi 
und G.spinipes wurden in 
einem dre i Quadratmeter große 
re ich  bepflanzten Terrarium 
gehalten ,A ls Ruheplätze werden 
armdicke waagrechte oder schräge 
Äste bevorzugt«D ie erwachsenen T iere 
gen keine hohen Temperaturen (nachts 
bei Kühle

Winkolkopfa| 
cephalus) .

(Gattung Gono=

sonnen sich nicht und verlan= 
lö °C ,tags  25°C) .Besonders

Lauerer,die
erweisen sich die Winkelkopfagamen als .s p e z ia lis ie r te  

sitzend auf Beute warten,bis diese ganz nahe heran= 
kommt .Sozia le  Verhaltensweisen waren nur se lten  zu beobachten 
Aus mehreren Gelegen mit je  d re i b is sechs .¡iern .schlüpfte nach 
drei Monaten ein Jungtier,das in Beschuppung,Pärbung und Verhalten 
deutlich  von den A lt t ie re n  abwich.

Als nächstes fo lg te  ein Vortrag von Prof.Bcnodetbo LANZA aus 
P i  r e n z e s 11 j h i ne neue blape Inselrasse von Lacerta s icu la  aus 
Süd ita lic n ” .Auf e in er,d er Küste Lukaniens vorgcTagorten ’,k leinen 
TiiseX wurde eine Population e iner blauen Porm der Ruineneidechse 
Laccrta s icu la  gefunden und beschriebcn(siehe Zeichnung).Die neu 
beschriebene Rasse i s t  den Tieren der berühmten blauen Echse vom 
äußeren Earaglione bei Capri ähnlich,doch 
unterscheidet s ie  sich von jener auch in m

~ -----------
Lacerta s icu la  paulae,eine neubesc^riebene Eidechsen^ 
-Unterart von der In se l Ianni* ï



Merkmalen der 
Beschuppung und 
Zeichnung.
Rene E.HONEGGER 
berich tete  anschlie= 
send !it)ber den heu ti
gen Stand der in te r=
nationalen 
zun Schutz^

Bemühungen
von

bien und Re p t il ie n " .Um die Bemühungen 
zum Schutze von
Amphibien und 
R ep tilien  zu intcn= 

iv ie r e n , is t  in tcr=  
tion a lo  Zusammen  ̂
b e it  notwendig.

Obwohl die Terekay -  Schienenschildkröte 
Podocnemis U n i f i l is  im Red Data Book als 
dringend schutzbpdürftig genannt ist,wurde 
s ie  vom V/icner Tierhändler Ernst Litschauer 
vor kurzem ungebeten.

Folgende S ch ritte  sind b e re its  unternommen worden s 1969 tra fen  sich 
süii S itz  der In tern ation a l Union fo r  Conservation of Nature and Na= 
tu ra l Resources in Morges,Schweiz, zahlreiche Meeresschildkrötcn= 
experten zu einer Arbeitstagung.Dabei wurde f e s t g e s t e l l t ,daß die 
S ituation  a l le r  Mccresschildkrötenarten alamierend is t .D ie  Verbrau= 
eher von Meercsschildkrötenprodukten wurden w eltw eit über die 
bedrohliche Lage in fo rm iert.D ie  New A frican  Conservations Convention 
vom September 1969,von zahlreichen afrikanischen Staaten unterzeichn 
n e t,s ich t neben der Schaffung von neuen Reservaten auch den nominellen 
Schutz von mehreren Arten von Amphibien.und R ep tilien  vor.D ie Endangered 
Spccies E i l l  von *1970 der USA re g e lt  d ie Einfuhr von w eltw eit 
gefährdeten T ierarten ,un ter anderem auch von Amphibien und R ep tilien .

u f , d
1969 

n

;rstärkt werden.Die Käufei

Die 10.Generalversammlung der IUCN 
Regierungen der Amazonas Länder 
dorn cinzuschränken.Auch die 
-  und Reptilienschutz müssen 
und S r ie d it ie re n  so llten  
sich beim Kauf Zurück^
haltung auf e r legen ,um 
damit die weltweiten 
Bemühungen zum Schutz de 
gefährdeten Arten zu unterstützen.In der 
tags darauf stattgefundenen M itg liedervcr=  
Sammlung äußerten sich a lle  fü r die Erhaltung 
bedrohter V iild tie r arten.Es 
L is te  von le p t i l ie n ,

in  New Delhi fo rd erte  die 
Ticrhandcl aus ihren Län=

nationalen Bemühungen um den Amphibien
Lurche

/

Sowie der Gang-sgavial (oben) und das Sunda- 
Kroko di l (  unten ) sind auch a lle  anderen Kro= 
kodi1arten b e re its  auf das äußerste gefährdet.

Reddie zur Gänze im 
Data Book,Vol.3 
V R cp tilia  and 
Amphibie” der .
In tern  at i  on a l 
Union fo r  Conser= 
vation  o f Nature 
and Nature Resources 
( IUCN ) als dringend
schutzbedürftig genannt worden.Die M itg lied er erk lärten  sich b e re it ,  
die darinn aufgezählten T ierarten  nur dann zu erworben,wenn sic
1. legal, aus ihrem Verbreitungsgebiet ausgeführt worden sind 
( . . . d i e  Verkäufer so llen  ungehalten werden,die entsprechenden Export= 
genehmigungen in  O rig ina l pder in Fhotokopie vorzulegen) und
2. unter Bedingungen gehalten werden können,die eine Zucht crmögli= 
chen.



Am Abend des 2 .Oktobers wurden 
Filme geze ig t und e r lä u te rt. 
Privatdozent Dr»Erhard THOMAS 
aus Mainz ze ig te  einen Film über 
“Beuteerwerb und Nahrungsauf == j  
nähme be i der ~Askul‘apnauter ~ /i
TsriphF ‘ 1 ongissimaT

Wüstenwaran in  Drohstellung. 
Im stark gere izten  Zustand 
wird der Rumpf unter starkem

Der neue 16mm Film  ze ig t  
den Beuteerwerb und die 
Nahrungsaufnähme der 
Äskulapnatter.Außer den nor= 
malfreq_uenten Aufnahmen ent=
h ä lt der Film noch zcitgedehn Aufblähen abgep lattet. 
tc ,d ie  den Vorgang des Um=
schlingens der Beute optisch le ich te r  faßbar machen.Da Schlangen 
beim Überwältigen der Beute keine .^xtremität-n zu H ilfe  nehmen 
können,werden die Beutetiere entweder durch einen G iftb iß  gc= 
lähmt bzw ,getötet oder durch Umschlingen festgeha lten  und beim 
Engerziehen und Ordnen der Schlingen getö te t.D ie  oben b e re its  
erwähnte Python curtus le g t  nur eine Schlinge,da s ie  zwar gcdrun= 
gen,aaer nur kurz ist.Python  molurus hingegen le g t  mehrere Schlin= 
gen,wobei eine Schlinge neben der anderen zu liegen  kommt.Die 
einheimische Äskulapnatter (s iehe B ild ) le g t  ihre Schlingen unre= 
gelmäßig um das B eu tetier herum.Je nach A k tiv itä t  der erfaßten 
Maus können die Schlingen dabei nebeneinander oder bei besonders 
hungrigen Schlangen auch übereinander liegen .S äugetiere  haben 
ihren größten Umfang um den Bcckengürtel,besonders hungrige 
Pu ffo tte rn  (B it isa rto n ) konnten labei beobachtet werden,als sie

eine Maus mit zu b re iten  Beckengürtel wieder 
auswürgen mußten.Boi der Diskussion anschlie= 
ßend an den Film wurde f e s t g e s t e l l t , daß sich

Schlangen
s'f

bei v ie len  
der “Beutebiß“- vom 
“Foindbiß" deutlich  
unterscheiden läß t. 
Nicht fressende 
Boiden können in 
Gefangenschft so lange 
g e re iz t  werden,bis 
sie die Beute fressen , 
um ihre G ere izth e it 
ab zurc agieren ( J ahn).
In diesem F a lle  wird 
die Beute mit einem

gepackt. Auch sonst kann es “passieren“ , daß s ta tt  dem 
irrtüm lich  ein Feindbiß angewandt wird.

Die Dornschwanzagame hat ihren Namen 
wegen ihres stachelbowehrtcn 8chwan= 
zes erhalten.

11 Feindbiß” 
“Beutebiß“



Die Abgottschlänge (Boa con str ic to r ) beim Umschlingen eines 
Kaninchens.

Als nächster f i lm  wurden LSahariche W irb e ltie re1* von Olaurlo 
G-.RENOT geze ig t,D er in  der algeriheher!h> ah ar a bei Beni -  Abbes 
aufgenommene Farbfilm  v/urdo in Abwesenheit des Autors von Dr.
K,Klemmer vörgeführt und erläu tert.N ach ' Szenen über die Land= 
schaft und die Pflanzenwelt der algerischen Sahara wurden e in ige 
bezeichnende Säugetiere, Vögel und R ep tilien  g eze ig t.H ie rb e i wurden 
insbesondere die Anpassungen der T iere  an den wüstenhaften Lcb^ns= 
raum deutlich  gemacht.Solche Anpassungen lassen sich im Verhalten 
dcrDornschwänze9Shinke9Warano—=und Wüstcnschlangen d eu tlich " 
kennen.Die B elastbarkeit des tie r isch en  Körpers /
durch hohe Temperaturen und \\jj ^  /
hohe Wasserverdunstung wurde \v  \V/
an Uromastyx acanthinurus 
an Varanus 
B ild ) auch 
g e z e ig t .

t -

griseus (siehe 
im Experiment

u n g ift ig
sonnigen

Die Askulapnatte ülaphe longissim a) is t  
und h ä lt sich bevorzugt in  Laubwäldern mit 
Wiesen und Steinhaufen auf.



1C

D.KRAT'iMIG ze ig te  danach sei= 
nen Film über -Eine horpeto= 
l ogische -Reise durch Marokko11 

hi er ur auf ge führt e _Der
über v ierzigm inü tige Faro=

Maurische Sumpfschildkröte, 
Clemmys caspiea leprosa.Dor 
Verfasser p f le g t  s e it  fünf

inJ ahren 
a r t ,das aus G-arbes 
a fr ik a st ammt.

Weibchen d ieser Unter= 
im nördlichen

f i lm  sch ild ert die Reiäen 
des Autors durch Marokko 
und die h ierbei beobaehte= 
ton R ep tilien .D ie  häufigsten 
Schildkröten - und Echsen = 
arten (s iehe D ild er) wurden 
im natürlichen Lebensraum 
v o rg c s to llt  und Ausschnitte 
aus- ihrojo. Verhalten., g e z e ig t .

Mit diesem B eitrag wurde 
auch der filmäbcja&^bocndet.
In  den gelegen tlichen  Pausen 
zwischen den Vorträgen 
sowie außerhalb der Vortrags=

fand sj.’chz e it  stand den M itgliedern  das Pagungsbüro offen.Ms b 
in  einem kleineren  Saal des Senckcnborg Museums.Josef ZISGAN, ein 
B erliner Buchhändler und se lbst M itg lied  der G ese llsch a ft,hatte 
herpetologische Bücher zur Ansicht au sgeste llt und verkaufte 
s ie  auch.Andere M itg lieder ze ig ten  lebende R ep tilien  und Amphibien 
und gaben sie  w e ite r.S ch ließ lich  konnte man sich von den Sckretä= 
r iin en  auch Mokka geben lassen.

Mach den Vorträgen strömten v ie le  Tagungsteilnohmer in das 
Tagungsbüro,dessen Räume mit zoologischen Bildwerken nett ausgc= 
schmückt waren.Bei solch einer Gelegenheit konnte ich Prof.MURTENS 
auch die Wiener frösche überreichen.A llerd ings verschwieg ich dabei 
was die T iere in  den le tz ten  vierundzwanzig Stunden durchgemacht
hatten .A ls ich nämlicft 
entdeckte ich unter dem trop

-Ankunft das 
enden Siphon

'’Hotelzimmer1' b e tra t, 
der Waschmusche1 einen

Plastikkübel,im  welchen ich auch prompt die in Lcinenbouteln vcr= 
packten Brosche h in e in ta t.A ls  ich am kommenden Tag abends heimkam, 
mußte ich bestürzt fe s ts te llen ,d a ß  die Bedienerinnen den P lastik=  
kübel en tle e r t hatten .Sofort l iu f  ich zum Empfangschef und erzählt, 
ihm vom Unglück.Gemeinsam gingen wir in  den H in terho f,krempelten
unsere. IPTmd-arne 1

rïs untersuchen. Aus,
auf und begannen,systematisch,die Mistkübcl

im

,was sie 
hat !;en ! i ?

3U
le tz ten  Kübel fand

ich die d re i Lcinensackchen mit den dröschen 
w ieder.A lle  Frösche hatten die Prozedur un= 

yTtfüT̂  beschadet überstanden.- Wenn die Bcdiene= 
rinnen gewußt hätten.was s ie  da. in  den 
Mistkübcl geworfen

VV'/woN/

d d
dco Arabische Sand= 
fis ch  Scincus ph ilb y i 
is t  fü r das Leben im 
lockeren Sand hervorragend angepaßt.

LESEN SIE LN DER NÄCHSTEN NUT 
ÜBER DEN WEITEREN VERLAUF 
DER TAGUNG!

ÏR
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W I E D E R K Ä U E R "

P ro f. Dr. Dr. Konrad L O R E N Z  :

L A S S T  E U C H  D A S  N I C H T  G E F A L L E N  I

Diesen Aufruf r ich te te  der weltberühmte Verhaltensforscher P ro f. 
Dr„ Dr. Konrad L O R E N Z  erst kürzlich  an a lle  Ö sterreicher 
als er v o l l  Entsetzen fe s ts te lle n  mußte wie man den größten 
Reichtum unseres Landes -  seine landschaftlichen Reize -  brutal 
ze rs tö rt. Der sonst so verhaltene und g e s it te te  Eorscher v e r lo r  
seine Passung und g r i f f  in le id en sch a ftlich er  Weise die Ver= 
antwortlichen an. Niemand kann besser ermessen als er, was w ir 
verloren . Es war ihm wie dem Vater zumute, der mitansehen muß 
wie sein mißratener Sohn das reiche Erbe sinnlos verju b e lt und 
nicht erkennt, daß er schon am Rande des.. Ruins steh t. Ob die 
österreichischen Fernseher b egr iffen  wie ernst d ie Situation 
w irk lich  is t ,  kann ich nicht ermes en. Die zu erwartende 
Reaktion der Bevölkerung b lieb  bisher aus. Es is t  nur zu hoffen , 
daß noch eine" S P Ä T Z Ü N D U N G  " e r fo lg t  ehe es ta tsäch lich  
zu spät i s t .  Momentan deckt man noch das ärgste w irtsch a ftlich e  
D e f iz it  mit den M illia rd en , d ie der Fremdenverkehr e inbringt.
Mit diesen Einnahmen können wir aber nur solange rechnen als 
er ursprüngliche Reiz unserer e in z iga rtigen  Landschaft erhalten 
b le ib t . Aber es geht nicht nur um Geld, sondern auch um unsere 
Gesundheit und damit um unser Leben. Wie bedrohlich die Situation 
b ere its  geworden is t ,  können w ir aus Zeitungsmeldungen entnehmen:
WIEN: HUNDERTE TONNEN GIFT ILLEGAL GELAGERT

Umweltschutz noch immer "K ava lie rsd e lik t" -  Industrie- 
P ro fit in te ressen  gehen vor

DÜSSELDORF: Arsen aus den Müllhalden b ere its  im Wasser ge löst 
BOCHUM: NUN GIFTALARM IN BOCHUM
ITALIEN: SCHMUTZIGE STRÄNDE BEWIRKEN RAPIDEN RÜCKGANG DES 

FREMDENVERKEHRS
JAPAN: ABWÄSSER BRACHTEN DEN TOD
NEW YORK: 10.000 Tote durch Luftverpestung
USA: EIN PAAR ZEHNTAUSEND TOTE DURCH "FRIEDLICHE" ATOMSCHÄDEN

GEHIRNSCHÄDEN DER KINDER DURCH AUTOABGASE
WIEN: SOMMERINFEKTIONEN NEHMEN STARK ZU

V ie l mehr Verkühlungen und Erkrankungen durch . . .
U m w e l t v e r s c h m u t z u n g

ÖSTERREICH: Alarmierende Festste llung von Pro fessor Dr. Liepold/ 
Auch Menschen sind durch die Gewässerverseuchung 
in Ggfahr,.

ASTHMA DURCH E N Z Y M E  IN WASCHMITTELN 
LYON: 40 t  Fische verendet
FISCHFANG VOR SCHWEDENS KÜSTE MUSSTE EINGESTELLT WERDEN

DÜSSELDORF: ERSCHRECKENDE ZUNAHME VON LUNGENKARZINOMEN 
REGISTRIERT

AMERIKANISCHE BEVÖLKERUNG HAT 20 TONNEN BLEI IM KÖRPER
JAPAN: 120 Bauern starben nach dem Genuß von Fischen - a .

Methylabwässer waren d ie  Ursache
USA: QUECKSILBRIGER THUNFISCH
IN DER MILCH STILLENDER FRAUEN FAND MAN SPUREN VON GIFTIGEN 
PFLANZENSCHUTZMITTELN!
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Angesichts d ieser alarmierenden Meldungen über d ie 
katastrophalen Auswirkungen der Unweltverseuchung is t  es 
nicht verwunderlich., daß sich auch die Kirche in den 
Dienst des Umweltschutzes s t e l l t .  Als Beweis h ie fü r 
d ient der Text eines K irchen liedes, das in der Paulus= 
kirche am 27» September 1971 zu Frankfurt gesungen wurde*
Er la u te t:
"Du gabst uns Menschen diese Wel t  
Als Lebens- und als A rbe its fe ld *
Du gabst uns Augen und Verstand,
Du gabst uns d ie geschickte Hand.
Du gabsit Lu ft, Wasser, Pflanze,. T ie r .
Damit und davon leben w ir0

Herr Gott, du gabst uns sehr v ie l  Macht0 
Jedoch der Mensch i s t  ungeschlacht,
Baut ab, verge^^det, beutet aus,
Beschmutzt, ze rs tö rt das eigne Haus«
Wo sich  ihm reiches Leben bet,
Da h in terläß t er dürren Tod«

Wir wissen, Herr:, d ie Stunde heut 
Is t  fo r tg esch r itten , wenig Z e it 
B le ib t uns zur Rettung d ieser E rd '3 
Doch glauben w ir, s ie  is t  es wert«
Du schufst s ie  und du w i l ls t  ih r H e il.
Gib uns am Rettungswerk auch t e i l . "

Es is t  gut, wenn, d ie Menschen auch beim Beten an die 
Notwendigkeit des Umweltschutzes erinnert werden«Aber 
vom Beten a lle in  wird d iese Erde, d ie uns Gott in a l l  
ih rer H errlich k e it gab, nicht genesen« Wir müssen ak tiv  
gegen d ie  Umweltverseucher e in sch re iten , so wie das in 
Vorarlberg geschehen is t «
BREGENZ: DIE BEVÖLKERUNG ERZWANG UMWELTSCHUTZ
"Ein Feldkirchex1 Betrieb , der d ie Forderung nach einem 
Umweltschutz nicht e r fü l l t  hat, wurde nun von der zuständigen 
Bezirkshauptmannschaft fak tisch  geschlossen*" Diese e r
freu lich e  M itte ilu n g  konnte ich  am 27 »3-, 197  ̂ e iner Presse^ 
meldung entnehmen« Aus ih r  ging auch hervor, daxß lange und 
h e ft ig e  P roteste der Bevölkerung Jenes S ta d tte ils  voraus= 
gegangen sind, in dem sich die Fabrik befand. Es handelte 
sich um eine Anlage zur Kiesgewinnung und zur Aufbereitung 
von Bitumen, d ie wegen der Beeinträchtigung der Biosphäre 
durch Ruß, Rauch, MineralölVerschmutzung und Lärmentwicklung 
schon s e it  langer Z e it au fgefa llen  war« Als der BetriebsInhaber 
die Auflage der Bezirkshauptmannschaft an das Unternehmen, 
innerhalb von d re i Wochen Schutzmaßnahmen zur Lagerung von 
M ineralöl zu ergre ifen  und eine Vorkläranlagf. des Waschwassers 
vor dem-Einsickern in den Boden zu veranlassen* nicht e r fü l l t e ,  
e r fo lg te  d ie Schließung des B etriebes«,
WIE MAN AUS DIESEM BEISPIEL ERKENNEN KANN, SOLL MAN SICH 
WIRKLICH NICHT ALLES GEFALLEN LASSEN« BEACHTEN AUCH SIE DAHER 
IN ZUKUNFT DEN AUFRUF VON PROF* DR.. DR. FONRAD L O R E N Z  !
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DIE L O B A U  B A R E  N I C H T  S T E R B E N !

S g O | | g II I I I i^ =M |=DIE=^gMU=|URDE==E|gEMETj;

(GEMEINDE WIEN BAUT IM WESTEN EIN KALORISCHES KRAFTWERK 
UND PRIVATE TREIBSTOFF-FIRMA ERRICHTET GROSSANLAGE IM 
OSTEN DES EINZIGARTIGEN NATUR- UND QUELLSCHUTZGEBIETEN

IST DIE STADTVERWALTUNG- STOLZ AUF DEN "EUROPAREKORD”
AN KREBS STERBLICHKEIT , DEN WIEN HÄLT?

ES IST EIN VERBRECHEN AN DEN WIENERN, TREIBSTOFFANLAGEN 
UNMITTELBAR NEBEN BZW. IM BEREICH DES GRUND WASSERWERKES 
LOBAU ZU BAUEN. WER GAB DIE BEWILLIGUNG ZUM BAU DER 
RIESENANLAGE DER TREIBSTOFF-FIRMA " S H E L L " ?

| I l =y | l | =QL=^RMÄg=TÄU|ENp=LJ|ER=TRi|K^4||ig=| i=I| ^ lg Tg | lI=i:

p i =| M I=l| =gA=^R AN |fg||p4DÄ||==gjg||?ISCH|=|g|J|||glf-jL|g|g

i P i I = g i i =iS 2 S 5 I i i l i i I S ^ - iJOB|U=E|TSTEHE|?=5ENNOCH=y/ngg|=gI|

B|WJLLIGTOG=ERTEJLT^ IM=WAHRSTEN =|XME=5ES =WORT||_ =|ANf=MAN

2lER=I E I C p i » i =AUCH=IgRE=KAH5=D AR M Pl=l| f f i I

NEHMEN SIE AM S O N N T A G  ,
17. O k t o b e r  1971 9

an der
L O B A U  W A N D E R U N G  

der "STECKENPFERD-LESER" t e i l .
Treffpunkt um 14.oo Uhr in Wien 22, be i der Qstbahnüber=-. 
fiihrung über die R a ffin eriestraß e (Hubertusdämm). Eine Skizze 
des Treffpunktes finden Sie in der Oktober-Nummer d ieser 
Zeitung.
ÜBERZEUGEN = gIE =gJC H _ |E^||T * _MIT =fE^g| jJJNgR =tgg|DL J^HgEIT 
l i I =|Igg=ÄN=DI|=VER|XCHTUNG=gER=^OBÄU=MACHT̂

ES GEHT NICHT NUR UM UNSER TRINKWASSER, ES GEHT AUCH UM 
DIE ERHALTUNG DES SAUERSTOFFSPENDENDEN AUWALDES, der noch 
ECHTE ERHOLUNGSMÖGLICHKEITEN BIETET UND LETZTE ZUFLUCHT^
STÄTTE FÜR SELTEN GEWORDENE TIERE SOWIE PFLANZEN IST.

Woher_kqjmt_der_SauerstqffA_den_wir_einatmen?
70io des Sauersto ffvorra fes der Erde wird von Diatomeen -  
k leinen , im Meer f r e i  herumtreibenden Pflanzen -  g e l ie fe r t ,  
der Rest von Wäldern und Laubpflanzen. Durch die Schädlings= 
bekämpfungschemikalien und durch d ie Ölverschmutzung werden 
d ie Diatomeen schwerstens geschädigt. Die Sauerstoffproduktion 
der Weltmeere geht zurück, während der Verbrauch an Sauerstoff 
durch d ie Kraftfahrzeuge sprunghaft an ste ig t. Wir müssen daher 
unsere Wälder schützen, s ie  zu vernichten bedeutet SELBSTMORD!
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.EpiElatys_dageti_aonrovia|_pAGiT_und_AEN0ULpjL_1264_
Wer h ie r  l i e s t ,  daß d ieser Fisch im Jahre 1964 vor 
DAGET uv lARNOULD bestimmt wurde, wird unw illkürlich  an= 
nehmen, es handle sich um einen der in le t z t e r  Z e it 
ers t entdeckten eierlegenden Zahnkarpfen. Dies is t  nicht 
r ic h t ig ,  denn ich  kenne den Fisch s e it  mindestens 50 Jahren. 
Neu an ihm is t  nur sein w issenschaftlicher Name. Die 
deutsche Bezeichnung QUERBANDHECHTLING e rh ie lt  er bald nach= 
dem er 1908 nach Europa gelangte, und d ie wird er sicher 
in Zukunft beibehalten. Damals war er als Haplochilus 
chaperi und dann als Epiplatys chaperi in der Aquarien= 
l it e ra tu r  vermerkt. V ie le  Händler führen ihn auch heute 
noch unter der Bezeichnung Epiplatys chaperi. Sie wissen 
nur zu gut, daß d ie Liebhaber diesen Namen weitarhin ver= 
wenden werden. S ch ließ lich  is t  der Mensch ein MOewohnheits= 
t i e r n, dem Neuerungen nicht lie gen , mit denen er nichts 
anzufangen weiß. Um nicht a l l  zu v ie l  Verwirrung anzurichten, 
werde ich  in der weiteren Folge dieses A rtik e ls  d ie deutsche 
Bezeichnung "QUERBANDHECHTLING” gebrauchen«
DERf QUERBANDHECHTLING is t  e iner der wenigen Fische aus der Unter= 
fa m ilie  der Eierlegenden Zahnkarpfen oder Cyprinodontinae, die

sich in den Becken 
der Liebhaber be= 
haupten konnten und 
die man von Z e it zu 
Z e it auch be i den 
Händlern erh ä lt.
Diese B elieb th e it 
verdankt der in 
Sümpfen Südwest= 
l ib e r ia s  und ost= 
wärts der Elfenbein= 
küste vorkommende 
bis* zu 5 cm lange 
Fisch in erster 
L in ie  seiner an= 
sprechenden Färbung 

und seiner Anspruchslosigkeit, d ie es sogar gewissenhaften 
Anfängern erm öglicht, den Querbandhechtling e r fo lg re ich  zu 
halten und mitunter sogar nachzuzüchten.

DER QUERBANDHECHTLING ii/URDE BUNTER. Früher wurden die männlichen 
T iere  b is zu 6 cm lang. Aber s ie  waren nicht so bunt wie der 
etwas k le in er bleibende Stamm, der 1965 eingeführt wurde. Er 
stammt aus Monrovia. Die Grundfarbe der Männchen dieses 
Stammes is t  grünblau mit einem metallischem Schimmer, üie 
Schuppen sind dunkel umrandet, wodurch sich  eine regelmäßige 
Netzzeichnung e rg ib t. Auf dem Hinterkörper befinden sich 
v ie r  senkrechte schwarze Bänder. Die A fte r flo s s e  und die 
untere Kante der Schwanzflosse weisen einen breiten  schwarzen 
Saum auf. Die Flossen sind be i guter Haltung gelb gefärb t.
Am eindruckvollsten is t  d ie z ie g e lro te  Kehle. Die A fter=
flö sse  der Männchen is t  im hinteren T e il zu gesp itzt. Auch
die Schwanzflossenstrahlen sind an der Unterseite
verlän gert. Die etwas fä ll ig e r e n  Ueibchen weisen diese
Merkmale nicht auf. Es fe h lt  ihnen der ro te  K eh lfleck
und die Färbung is t  auch nicht so in ten s iv  wie b e i den Männchen.
Die G estalt beider Geschlechter is t  schlank und zy lin d risch .
Sie hat d ie Eleganz, die auch unserem Hechten zueigen is t «
Die Maulspalte is t  nach oben g er ich te t, was uns schon 
verrä t, daß w ir einen Oberflächenfisch vor uns habeno 
Die Augen sind r e la t iv  groß und erwecken unw illkürlich  
einen starren , rä tse lha ften  Eindruck, dem man sich  nur 
schwer entziehen kann.
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DIE HALTUNG IMP ZUCHT des Querbandhechtlings is t  nicht 
schw ierig. Er s t e l l t  an die Wasserbeschaffenheit keine 
besonderen Ansprüche, fü h lt sich aber in einem weichen, 
le ic h t  angesäuertem (T o r f) Wasser am wohlsten. Die Becken 
so llen  eine dichte Bepflanzung aufweisen. V o rte ilh a ft  
w irkt es sich aus, wenn man R iccia  flu itan s  (Schwimmende 
R ic c ie ) fü r d ie Wasseroberfläche hat. Der Querbandhecht= 
l in g  fü h lt sich  im Schutze d ieser Pflanzen sicher und 
s t r e i f t  auch an ihnen die E ier ab. Zur Haltung re ich t 
eine Temperatur von 21 b is 23°C aus. Die Zuchttemparatur 
s o l l t e  Jedoch etwas darüber liegen . Voraussetzung fü r die 
e r fo lg re ich e  Zucht i s t ,  daß man die Rische mit verschieden= 
artigem Lebendfutter fü t te r t .  Besonders Mückenlarven sind 
zu empfehlen. . Sie sind auch in der Natur d ie  Hauptnahrung 
des Querbandhechtlings. Man s o l lt e  sich nie nur ein Paar 
a lle in  zulegen, denn dann bekommt man von dem Verhalten 
dieses Fisches keine rechte Vorstellung.-: A lle in  gehalten 
w irkt er eher träge. Gibt man aber mehrere Männchen und 
"Weibchen in das Becken, dann kommt Leben in die G esellscha ft. 
Die Männchen spreizen beim R iva lis ie ren  ihre Kiemendeckel 
weitab und en tfa lten  die Flossen zur vo llen  Pracht. 
Schlängelnd kommen s ie  aufeinander zu, rü tte ln  in g le ich er 
Höhe angelangt mächtig und g le iten  dann aneinander vorbei, 
ohne sich ernsthaft anzugreifen. Auf den Schuppen 
zeichnen sich verschiedenartige Farbnuancen ab und die 
Kehle wirkt b lu tro t. G re ift  w irk lich  ein Männchen das andere 
ernsthaft an, dann flü ch te t das schwächere in das Pflanzen= 
d ick ich t und wird nicht mehr v e r fo lg t .  Anderen Fischen 
gegenüber sind die Querbandhechtlinge fr ie d l ic h . Beim

Ablaichen werden die 
-E ier an Pflanzen abge=

- s t r e i f t ,  an denen s ie  
~ haften bleiben (Haft=
—la ic h e r ) . Das Pärchen 

l i e g t  dabei S e ite  an 
Seite  und krümmt sich 

_ in  der Regel unter 
E rz ittern  nach außen. 
Die Weibchen so llten  
immer in der Überzahl 
sein . Man erhä lt unter 

• diesen Umständen mehr 
Nachzuchttiere und 

. d ie Weibchen sind den
--------------  o f t  sehr stürmischen

Männchen nicht so ausgesetzt. Nach 
die Jungfische, denen re ich lich  mit 

kaum nachstellen. Die Jung= 
g le ich  mit frisch=  
werden. Ich verab= 
Tümpelfutter. Nach 

Fischen

“SniJßlslrysi—dageirir- rdageti

Nachstellungen durch die 
8 b is 10 Tagen schlüpfen 
Lebendfutter versorgte Zuchttiere 
fisch e  sind etwa 1,5 am lang und können 
geschlüpften Salinenkrebschen g e fü tte r t  
reiche ihnen a llerd in gs  fe in s tges ieb tes  
acht „Wochen kann man schon bei den heranwachsenden 
d ie Geschlechter unterscheiden. V ier Wochen später sind die 
T iere  b ere its  fortp flanzungsfäh ig. Da die größeren Jungfische 
ihre kleineren Geschwister zum "Fressen gern haben", is t  es 
empfehlenswert,die Jungfische nach Größe zu sortie ren . Zur 
Zucht kann man Glaswannen mit Perlonwatte verwenden. Ich ver= 
wende dazu bepflanzte Becken. Auch so r tie re  ich  die' Jungfische 
nicht aus. Es wachsen auch ohne besondere 'Wartung genügend 
Jungfische heran, und es bleiben so die k rä ftigs ten  und stärksten 
T iere  am Leben. Demnach fin d e t eine natürliche Zuchtauslese 
s ta t t .  Zu erwähnen wäre noch, daß es den Epiplatys dageti

POLL, 1953 g ib t und E. dageti monrovia eine Unterart i s t .  
dageti dageti is t  ähnlich wie der Querbandhechtling ge= 
aber lange nicht so bunt, weshalb er auch kaum in die 
der Liebhaber gelangt.

dageti 
Der E. 
fä r b t , 
Becken
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Proterorhinus marmoratus PALLAS, die MARMORIERTE GRUNDEL

A. KLEIN
Im Schwarzen und Kaspischen Meer sowie deren Zuflüssen is t  
die MARMORIERTE GRUNDEL v e rb r e it e t . Bei uns kommt sie  mit 
S icherheit im Neusiedlersee vor. Aber auch in ein igen we= 
nigen Gewässern N iederösterreichs s o l l  sie schon angetroffen 
worden sein. Laut L ite ra tu r re ich t ih r Verbreitungsgebiet 
in  der Donau nur vom Schwarzen Meer bis zur March. Herr 
Luttenberger, der L e ite r  des Wiener Aquarien- und Terrarien= 
hauses, SCHÖNBRUNN, t e i l t e  mir m it, daß in den le tz ten  J§hren 
die MARMORIERTE GRUNDEL bis in dem Raum von Krems vorge= 
drungen sei* Auch im Bereich von Schönau an der Donau habe 
man s ie  nachweisen können. Da Herr LUTTENBERGER die Ver= 
mutung äußerte im 2. Becken des Donau-Oderkanals müßte man 
diesen Eisch finden, r ich te te  ich in diesem Sommer meine 
Aufmerksamkeit beim Tauchen in  diesem sehr klaren Gewässer 
darauf, die persönliche Bekanntschaft der MARMORIERTEN 
GRUNDEL zu machen. V ie le  Steine wendete ich um, durchs 
P flan zen d ick ich t, dem Unterwasserdschungel, zwängte ich 
mich und zentimeterweise suchte ich den Bodengrund des 
DONAUODERKANALS ab. A lle  meine Bemühungen ze it ig td n  jedoch 
keinen E rfo lg . Auch in SCHÖNAU erging es mir nicht besser. 
Dort begegnete ich zwar in den Auen Störchen, Fisch- und 
sogar S ilb erre ih ern , doch Proterorhinus marmoratus sah ich 
keine. Dabei hatte mir Herr LUTTENBERGER die Gewässerstelle 
genau beschrieben, wo die MARMORIERTE GRUNDEL Vorkommen s o l l .  
Auch dort is t  das Wasser sehr k la r. Nur durch mein ewiges 
STEINEWENDEN wurde es vorübergehend getrübt. Das Suchen war 
aber nicht ganz vergeb lich , denn ich  konnte v ie le  andere 
in teressante Beobachtungen an verschiedenartigstem  Wasser= 
g e t ie r  machen, worüber ich be i Gelegenheit in d ieser 
Zeitung berichten werde.
Die Marmorierte Grundel kann man im üblichen Sinne n icht 
gerade als Schönheit bezeichnen. Ihr b is zu 11,5 cm langer

Körper is t  gedrungen, 
und der Kopf mit dem 

_wulstigen Maul is t
r e la t iv  hoch. Die 

L Nasenöffnungen 
weisen die Form o 
von zwei bartfaden= 

ZTr ähnlichen Röhrchen
___ _ au f. Die Rücken=

flö s s e  is t  g e t e i l t .  Der Körper is t  dunkelbraun gefärbt und 
is t  dunkel marmoriert. Auch die helleren  Flossen haben eine 
dunkle Zeichnung.
Bei der MARMORIERTEN * GRUNDEL handelt es sich um einen 
Bodenfisch, der zur Familie G o b i i d a e  (MEERGRUNDELN) , 
gehört. Charakteristisch fü r die Fische d ieser Familie sind 
die in der Regel vo lls tän d ig , se lten er nur te ilw e is e  ver= 
e in ig ten  Bauchflossen. Durch diese Verwachsung wird ein 
saugnapfähnliches Organ geschaffen. Mit dessen H ilfe  sind 
die MEERGRUNDELN in der Lage, sich an fes te  Gegenstände 
anzuheften. Dies is t  den sehr nahe verwandten SCHLAFERGRUNDELN 
nicht möglich, da bei ihnen die Bauchflossen s te ts  getrennt 
sind. Das Vorhandensein von zwei Rückenflossen und die 
abgerundete,Schwanzflosse sind weitere charakteristische 
Besonderheiten der Fische der Familie GOBIIDAE.
S o llten  Sie schon im DONAU-ODERKANAL der MARMORIERTEN GRUNDEL 
begegnet sein oder s ie  in anderen Gewässern Österreichs ange= 
tro f fe n  haben, dann ersuche ich S ie, mir dies m itzu te ilen , 
damit w ir erfahren können . wie weit d ieser Fisch schon nach 
Westen vorgedrungen is t .

i



-  25 -  “
E I N L A D U N G :

---------  1

ZU  D E N

2=2=§ =K = 2 J L “  UND A_g_U_A_R_I_E_N_C_H_E_M_I_E -

G=g=§=g =S jL2=3=§=I

M I  TT

E R N S T  V O D R A Z K A  ,

die am 8, Oktober 1971 beginnen und an folgenden Tagen

F re itag , 22. Oktober 1971
- "  -  , 12. und 19» November 1971

, 3. Dezember 1971

fo r tg e s e tz t  werden.

Diese Diskussionen finden be i den Vereinsabenden der 

" Z I E R F I S C H F R E U N D E

D O N A U S T A D T

IM VEREINSEIGENEN KELLERLOKAL IN WIEN'22, UAGRAMERSTRASSE 97 
STIEGE 14-

s ta t t .

Beginn: 19«50 Uhr,

S ie werden in die Geheimnisse der AquqrienChemie eingeweiht 
und erhalten Ratschläge für den Bau von technischen Geräten 
wie z.B. F i l t e r ,  Austauscher, Ozonisator, Eiweißabschäuner, 
Heizer und Le itfäh igke itsm esser. ELEKTRONIKER, und 
BERUFSCHEMIKER geben ebenso wie bewährte Aquqrianer ihre 
Erfahrungen bekannt. Sie erhalten genaue Hinweise über die 
Haltung und Zucht von Aquarien- und Terrarien tieren .

Die Ergebnisse d ieser Diskussionen werden im 

* " S T E C K E N P F E R D "

v e rö ffe n t lic h t .
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Herbert N O V O T N Y  JUN.
MEERESAQUARISTIK^__§_E_E_P_F_E_R_D_C_H_E_N
Heute w i l l  ich Ihnen etwas über das SEEPFERDCHEN berichten, 
dessen Abbildung Sie auf dem T ite lb la t t  d ieser Zeitung sehen.
Vor einigen Tagen h ie lt  es noch mit seinem Schwanz in der 
Adria eine Alge umschlungen und grübelte sicher darüber nach 
wie d ie v ie len  bim förm igen E ier in den Brutbeutel ge lan gt :• 
sein mögen. Hätte das Seepferdchen-Männchen Gelegenheit gehabt, 
den im Karl H. Hensel Verlag, B erlin , erschienen Gedichtband 
T i e r e  von Joachim R i n g e l n a t z  zu lesen , dann 
wäre es beim graziösen Tanz mit den Seepferdchen-"Stuten"_vor= 
s ich tig e r  gewesen. Aber lassen w ir den Dichter selbst berichten, 
welche Folgen so ein "Seepferdchen-Karneval" fü r einen See= 
pferdchen-"Hengst" haben kann:
FAMILIE SYNGNATHIDAE

Neroph ^X  KLEINE 
vÄSCHLANGEN« 

[NADEL

rr-/

I
1 — vi

$  §

§ ~ < f1—\

Hippocampus 
hippocampus,
Kurzschnäuziges 
Seepferdchen ~

Hippo campifs 
guttulatus 
gu ttu latus, 
Lang=
sehnäuziges 

Seepferdchen

"Als ich noch ein Seepferdchen war.
Im vorigen Leben.
Wie war das wonnig, wunderbar 
Unter Wasser zu schweben.
In den träumenden Fluten 
Wogte, wie Güte, das Haar 

Der z ie r lich s ten  a l le r  Seestuten,
Die meine G eliebte war.
Vir senkten uns s t i l l  oder stiegen , 
Tanzten harmonisch umeinand,
Ohne Arm, ohne Bein, ohne Hand,
Wie Wolkep sich im Winde wiegen.
Sie sp ie lte  manchmal graziöses Entfliehn 
Auf daß ich ih r fo lg e , s ie  hasche, 
und le g te  mir einmal im Ansichziehn 
Eierchen in die T a sch e ...."

Es is t  das nicht etwa eine d ichterische F re ih e it , wenn RINGELNATZ 
die Bruttasche des Männchens vom Weibchen mit Eiern anfüllen läß t, 
sondern einer der v ie len  sinnvollen Scherze der Natur. Erdichtet 
is t  le d ig l ic h  die Treue des Seepferdchen-Männchens, denn -* 
in der Natur und -  wenn man Glück hat auch im Aquarium -  nimmt 
ein Männchen von mehreren Weibchen die E ier auf. Die sich über 
mehrere Tage hinziehende Balz mit dem Ablaichen is t  von der 
Anmut, die zu beschreiben dem Dichter gelungen is t .  Im Schutze 
des Brutbeutels des Männchens, der Je nach dem A lte r  der Brut 
stark aufgebläht i s t ,  wächst diese heran und nährt sich nicht 
von der Milch der Mutter, sondern vom Blute des Vaters. Nach 
etwa 12 Tagen verlassen die fe r t ig en  Jungfische die schützende 
Bruttasche. Diese schrumpft zusammen und w irkt mit ih rer schwärz= 
liehen Färbung u n a u ffä llig . Die vorerst durchsichtigen Jung= 
fisch e mit den dunklen Augen sehen in diesem Stadium noch 
Fischen am ähnlichsten. Mit Salinenkrebschen, Cyclops und 
sonstigem ' lebendem K le in s tfu tte r  kann man s ie  aufziehen. aus = 
gewachsene Seepferdchen.bedürfen e in er ik rä ftig eren  Kost. Ihnen 
verabreicht man am besten Corethra, Daphnien, Wasserasseln und 
E in tagsfliegen la rven . Seepferdchen fressen dauernd. Da z.B. 
Daphnien schon nach einigen Minuten im Seewasser absterben, 
muß man Seepferdchen mehrmals am Tag fü tte rn . Daran sch e itert 
in der Regel ihre Haltung und Vermehrung im Aquarium. Auch das 
Seepferdchen, dessen Abbildung Sie auf der T it e ls e it e  sehen, 
ging im Aquarium zugrunde. Aber die Jungen aus dem Brutbeutel 
überlebten. Darüber werde ich in der Oktobernummer berichten.



DIE LETZTEN ZUFLUCHTSSTÄTTEN SOLLEN ZERSTÖRT WERDEN I

PR O TES T 
(.71 Gr h l\f

BR Ü C KEN BAU

P ro jek t ie r te  Seebrücke 
mit Hauptverkehrsstr. ""“

Nat tir Schutzgebiet e l--—ml 
des WORLD WILDLIFE FUND
Natur Schutzgebiete der 
Landesregierung |g£Tj

TxiUSENDE EUROPÄER flüchten in jedem Sommer vor der Hektik 
der Großstädte in d ie erholsame Ursprünglichkeit der 
Landschaft um den Neusiedlersee. Der WORLD WILDLIFE FUND 
in v e s t ie r t  jä h r lich  140.000 Mark, um die Naturschutzgebiete 
im engeren und weiteren Bereich des Sees zu erhalten.
Aber le id e r  sind sich d ie verantwortlichen P o lit ik e r  des 
Burgenlandes nicht bewußt, welch eine k u ltu re lle  Ver= 
p flich tung s ie  zu e rfü llen  hätten. Man beabsich tig t, eine 
Brücke über den Neusiedlersee zu bauen. Töd lich e .Abgase und Lärm 
so llen  auch in diesem Gebiet den Menschen die Freude am Dasein 
verderben und se lten ste  , T iere der le tz ten  Lebensmöglichkeiten 
berauben. Noch können an jedem Wochenende Tausende Wiener am 
und um den Neusiedlersee d ie für s ie  unentbehrliche Ruhe und 
Genesung finden. Mit dem Bau der Brücke würde jedoch ihnen und 
Tausenden Europäern eine der le tz ten  Fluchtmöglichkeiten 
geraubt werden. Sie könnten m ithelfen dies zu verhindern, wenn 
Sie der .Aufruf des

O b I L R h 'b iC rllS C  H£j\| NA I U R S C H U T Z ß  l J N 0
unterzeichnen. Die fü r diese Aktion vorgesehenen Bögen können 
Sie auch be i den Vereinsabenden der "ZIERFISCHFREUNDE DONAUSTADT" 
unterzeichnen, d ie im vereinseigenen Lokal in Wien 22, 
Wagramerstraße 97 S tiege 14, s ta ttfin den . Oder schreiben Sie 
an den ÖSTERREICHISCHEN NATURSCHUTZBUND, 8010 Graz, Hamerling= 
gas s e 8/1.
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Leopold M £ -J E R
* “ . « 4  . * • • ^

In d iese r Zeitung wurde b ere its  über die Zucht des Schrmck = 
salmlers im REGEN-, TEIL- und V01IENTSALZTEM WASSER b erich tet. 
Ich w i l l  Ihnen kurz m itte ilen , daß sie  auch in dem Wasser 
möglich is t ,  das ich d irekt aus einem Bach im sogenannten 
Wechselgebiet im Bereich des Ortes MÖnichkirchen schöpfe.
Das erwähnte Bachwasser weist eine Gesamthärte von 1° dH auf, 
sein pH-Wert beträgt 6,5. Ich entnehme an der S te lle  des 
Baches mit Plastikkannen Wasser, die sich etwa 200 m von 
der Ta ls ta tion  des S e s s e ll i fte s  en tfern t b e fin d et, der auf 
die "SCHWAIK" fü hrt. Wer sich die Schlepperei der Kannen b is

---------------  -------  ------  zum Auto ersparen möchte,
-----  ----- ------  der braucht nur in

MÖnichkirchen zur Tank=
-------- s t e l le  zu fahren. Gegen

* —* ____  ein Trinkgeld werden die '
,<?)£ im Kofferraum verwahrten

/ -----
Y  ___ Kannen vom Tankwart mit 11t.

Mönichkirchner Leitungs= 

~ c f ~ —  wasser g e fü l l t ,  das die 
gleichen Werte wie die

—  ___ _ __ EL — - —- Kf des erwähnten Bachwassers
aufweist. Während der Tankwart mit einem Schlauch T re ib s to ff 
und mit dem anderen h errlich es , weiches Quellwasser e in fü l l t ,  
kann man im Auto S itzenbleiben und sich  die Gegend betrachten. 
Der Tankwart würde s icher auch ohne Trinkgeld die Wasserkannen 
volltanken, nur könnte es unter diesen Umständen v ie l le ic h t  
doch Vorkommen, daß er irrtüm lich  Benzin in die Wasserbehälter 
und Wasser in den Tre ibsto fftan k  fü l l t ,  sch ließ lich  is t  Irren  
m enschlich.. . .
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DIE SCHMUCKSALMLER würden den Irrtum bald merken. Sie 
ziehen jed en fa lls  Mönichkirchner Quellwasser den verschiedenen 
T re ib s to ffso rten  vor und f l i t z e n  in diesem Wasser so munter 
^umher, daß man meinen könnte, s ie  hätten "den T iger im TankM. 
Auch der erwartete Jungfischsegen s t e l l t  sich jedesmal in  den 
geklebten Zuchtbecken im Ausmaß von 40x20x25 cm ein , in denen 
ich zum Schutze der E ier einen Perlonrost h in e in leg? . Die Jung= 
fisch e  schlüpfen bei e iner Temperatur von 25° C nach etwa 48 
Stunden. Am 5. Tag nach dem Schlüpfen-.;/, gebe ich 2 Körner 
Protogen Granulat in das Zuchtbecken. Ab dem 8. Tag verfü ttere  
ich fe in s tges ieb tes  Tümpelfutter an die Jungfische.
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Mit der zunehmenden Größe der Jungfische werden die. Maschen= 
weiten der verwendeten Siebe immer größer, b is man sch ließ lich  
ganz auf s ie  verzich ten  kann. Meine Fische werden fa s t 
aussch ließ lich  nur mit Lebendfutter -  vor allem selbstgefangenem 
Tümpelfutter -  g e fü tte r t . Sie danken mir dies durch erhöhte 
Lebh a ftigke it und Farbenpracht. Die von mir nach gezüchteten 
Schmucksalmler weisen auf dem vorderen Rand der Rückenflosse 
eine k rä ft ig e  Rotfärbung auf. Auch die hohe Produktiv ität 
meiner Zuchtpaare führe ich darauf zurück, daß ich meinen 
Fischen Lebenfutter verabreiche. In der Regel kann ich bei 
einem Laichakt mit 500-600 Eiern rechnen. Ich setze die 
Paare e inze ln  in den erwähnten Zuchtbecken an, die keinen 
Bodengrund aufweisen. Erst v ie r  Tage nachdem ich d ie Zucht=

_ f ------ ------------ — -— becken mit Mönich-kirchner
Leitungswasser g e fü llt  habe,

'■ • ich die Zuchtpaare 
in das jew e ilig e  Becken. Bis 
zu diesem Zeitpunkt beobachte
ich von Zeit zu Zeit das abge= 
dunkelte Becken, ob sich keine 
n ach te ilige  Veränderung des

,--- ----- " ~ ________ Wassers z e ig t .  Der Laichakt
g_ ____ ___  e r fo lg t  in dem glasklaren

Wasser in  den frühen Morgenstunden. Nach Beendigung des= 
selben fange ich das Zuchtpaar heraus und dunkle das 
Becken ab.

Etwa v ie r  Wochen nach dem Freischwimmen der Jungfische 
nehme ich im Aufzuchtbecken den ersten Wasserwechsel vor. 
Ich  ziehe einen T e i l  des Wassers mit dem Bodenmulm ab und 
ersetze  es durch gut abgestandenes Leitungswasser, dessen 
Gesamthärte ungefähr 6-8° dH beträgt. So werden die Jung= 
fisch e  allm ählich an das härtere Wasser gewöhnt. Sie 
erreichen nach 3 b is  4 Monaten eine Durchschnittslänge von 
etwa 3 cm.

Ich halte und züchte s te ts  nur eine F ischart, um mich ih ri & (* . . . .
ganz widmen zu können. Da ich in le t z t e r  Zeit genügend 
SCHMUCKSALMLER gezüchtet habe, w i l l  ich es nun mit dem 
KIRSCHFLECKSALMLER versuchen, der sowohl was die Färbung 
b e t r i f f t  als auch h in s ich tlich  der Schwierigkeiten der Zucht, 
eine Steigerung gegenüber dem SCHMUCKSALMLER d a rs te llt .  Ich 
ho ffe  bald über eine e rfo lg re ich e  Zucht berichten zu können.
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